
KPG – Kompetenzzentrum Palliative Geriatrie Info–Brief 2009/01: Seite 1 von 8 

 

© UNIONHILFSWERK / KPG, Dirk Müller  
www.palliative-geriatrie.de  

 

Kompetenzzentrum Palliative Geriatrie  
Bildung – Pflege – Hospiz 
 
 

Unser Info-Brief für Sie 
          Ausgabe 01 / 2009 

 
Liebe Unterstützerinnen und Unterstützer, liebe Int eressierte und Freunde! 
 
Das Jahr 2008 war für die Entwicklung unseres „Komp etenzzentrum Palliative Geriatrie 
– KPG“ ein wichtiges Jahr. Vieles haben wir weiter vorangebracht, der Kreis unserer Un-
terstützer hat sich stark erweitert. Es scheint fas t, als sei die Palliative Geriatrie in aller 
Munde: Immer mehr Projekte sprießen aus dem Boden. Einige meinen es ernst, andere 
sind schnell wieder verschwunden. Wir haben unsere Vision bereits seit 2004 fest im 
Blick: Wir schaffen ein Bewusstsein für alte und st erbende Menschen, entwickeln für sie 
geeignete Angebote.  
 
Dabei beginnen wir bei uns, in unseren eigenen Einr ichtungen, den ambulanten Pflege-
diensten und Pflegewohnheimen des UNIONHILFSWERK. W as wir tun? Wir gestalten die 
Sterbekultur, bieten Mitarbeitenden den Rahmen zur Mitgestaltung, zum gemeinsamen 
Austausch. Dies wirkt sich positiv auf die von uns betreuten Menschen aus. Wir meinen: 
Die Hospiz- und Palliativkultur soll sich durchsetz en, sie soll wirken. Gleichzeitig kom-
men wir unserem Traum, der Entwicklung eines neuen Standortes in Berlin-
Reinickendorf, Schritt für Schritt näher.  
 
Das KPG wirkt aber auch aktiv nach außen: Instituti onen, Journalisten und Politiker 
fragen uns an, lernen von unseren Erfahrungen und E rfolgen. Dass wir mit unserer Visi-
on und dem Konzept gefragt sind, davon zeugen die z ahlreichen Beratungsanfragen von 
alten Menschen und ihren Nahestehenden, von Pflegen den und Ärzten. Die Besucher-
zahlen auf der Internetseite sowie das große Intere sse an unseren Vorträgen, Seminaren 
und Tagungen sind Ausdruck der wachsenden Stärke de s KPG.  
 
Mit diesem Informationsbrief schauen wir auf das ve rgangene Jahr zurück und blicken 
gleichzeitig nach vorn. Schließlich verstehen wir u nseren Einsatz für die Palliative Geri-
atrie auch als Investition in unser aller Zukunft –  trotz und gerade wegen der sogenann-
ten Finanz- und Wirtschaftskrise! Um einen ausführl icheren Einblick in unsere Arbeit zu 
bekommen, schauen sie auch mal auf unsere Internets eite www.palliative-geriatrie.de  
vorbei. Hier finden Sie weitere nützliche Informati onen. 
 
 
 
 
 

                  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
     
 

                                                                          Dirk Müller (Projektleiter /  Fundraisingbeauftragter) 

 

 

 

Ein besonderer Dank  gilt an dieser Stelle unseren vielen 
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, unseren Spenderinnen und Spendern ! 
Ohne sie wären wir längst nicht so weit vorangekomm en 
auf unserem Weg. Auch haben uns viele Menschen aus 
dem Gesundheits- und Sozialbereich sowie der Politi k 
unterstützt und beraten. Auch ihnen ein herzliches Dan-
keschön! 
 
Ich freue mich, wenn Sie neugierig sind auf unser E nga-
gement und uns aktiv unterstützen! Viel Spaß beim L e-
sen wünscht Ihnen Ihr 
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1. Was ist das Kompetenzzentrum Palliative Geriatri e? 
 
Hinter dem KPG verbirgt sich nicht nur ein Haus, so ndern vor allem eine Vision! Wir 
schaffen ein Bewusstsein für die Bedürfnisse alter,  schwerkranker und sterbender Men-
schen! Seit 2004 setzen wir uns darum praktisch ein  für die: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die individuelle Lebensqualität von Menschen am Leb ensende liegt uns am Herzen. Um 
diesen Anspruch umzusetzen, qualifizieren wir seit vielen Jahren hauptamtlich Tätige in 
der hospizlichen und palliativen (Leiden lindernden ) Betreuung. Unser ehrenamtlicher 
Hospizdienst begleitet außerdem Sterbende und deren  Angehörige. Eine Beratungsstelle 
hilft unter anderem beim Abfassen einer Patientenve rfügung. In Netzwerken kooperieren 
wir mit Institutionen und Interessierten. Regelmäßi g organisieren wir Tagungen und Ver-
anstaltungen.  
All unsere Erfahrungen werden in einen neuen Stando rt in Hermsdorf, im Berliner Be-
zirk Reinickendorf, einfließen. Hier bündeln wir di e Kompetenzen Bildung , Pflege  und 
Hospiz  zu einem ganzheitlichen Betreuungsangebot.  
 
2. Ehrenamtlicher Hospizdienst begleitet Menschen a m Lebensende 
 
Unser Hospizdienst trägt die Hospizkultur in unsere  ambulanten Dienste und stationä-
ren Einrichtungen. Besonders im Berliner Norden ist  dieses Angebot mehr und mehr ge-
fragt, auch in Einrichtungen anderer Träger. Und we il der Bedarf stetig steigt, führen wir 
jährlich einen Vorbereitungskurs für diese anspruch svolle Tätigkeit durch. Unsere be-
reits aktiven 25 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen un d Mitarbeiter begleiteten 2008 41 
Menschen am Lebensende. Im April kam mit Sabine Sac k eine neue Koordinatorin in 
unseren Dienst. Sie steht als Ansprechpartnerin und  Beraterin für die ehrenamtlich Tä-
tigen und für Hilfesuchende zur Verfügung. Daneben arbeitet seit September auch der 
Freiwilligenbesuchsdienst des UNIONHILFSWERK für de menzkranke Menschen. 
 
3. Schlechte Noten für hospizliche Versorgungslage in Deutschland  
 
Die hospizliche und palliative Versorgung ist noch immer mangelhaft, stellte die Deut-
sche Hospiz Stiftung fest. Hintergrund für diese Ei nschätzung ist eine von ihr durchge-
führte sogenannte HPCV-Studie. Demnach wurden nur 6 ,2% der insgesamt rund 
820.000 in 2007 verstorbenen Menschen ehrenamtlich hospizlich begleitet: 3,1% davon 
zuhause, 1,7 % im Pflegeheim und 1,4 % im Krankenha us. Auch stationär sieht es nicht 
besser aus. Hier wurden rund 2,2 % der Menschen in einem Hospiz betreut. Die größten 
Zuwachsraten hinsichtlich des Versorgungsgrades err eichte mit 4,1% der palliative Be-
reich. In Berlin, so die Studie, betrug der Anteil Verstorbener ohne  hospizliche Beglei-
tung oder Palliative-Care-Versorgung 88,8 %, deutsc hlandweit sind es 87,4 %.  

·  Entwicklung einer Hospiz- und Palliativkultur im Un ternehmen,  
·  ehrenamtliche Sterbebegleitung in der Palliativen G eriatrie, 
·  Fortentwicklung einer kompetenten ärztlichen Betreu ung, 
·  Beratung rund um die Themen Sterben, Tod und Trauer  sowie Patien-

tenverfügung, 
·  Fort- und Weiterbildung in Palliativpflege und Pall iativmedizin,  
·  Bildung von Netzwerken und Kooperationen,   
·  wissenschaftliche Begleitung unserer Arbeit, 
·  Entwicklung eines stationären Hospizes in Berlin-Re inickendorf. 
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4. Aus- und Weiterbildung 
 
Ein Schwerpunkt der Arbeit des KPG ist die adäquate  Fortbildung und Qualifizierung der 
in der Alten- und Hospizarbeit tätigen Hauptamtlich en und Ehrenamtlichen. Wir bieten 
darum sowohl interne, als auch externe Bildungsange bote an. Mittlerweile haben wir 
circa 25 % der Mitarbeiter im UNIONHILFSWERK mit mi ndestens 40 Stunden geschult 
oder qualifiziert. Ein beeindruckendes Ergebnis, we nn man bedenkt, dass in der Alten-
pflege Fort- und Weiterbildung nicht immer groß ges chrieben wird. 
 
��� �  40-stündige Fortbildung „Palliative Praxis“ 
Was geschieht mit einem schwerstkranken Menschen, w enn das Leben zu Ende geht? Er 
braucht palliative Hilfe und Begleitung! Die wachse nde Gruppe der Demenzkranken be-
nötigt dabei noch speziellere und individuellere We ge der palliativen Betreuung. Mit die-
sen Fragen beschäftigen wir uns in den Fortbildungs reihen „Palliative Praxis“ (Curricu-
lum Robert Bosch Stiftung). Drei Gruppen mit jeweil s rund 20 Pflegekräften unserer am-
bulanten und vollstationären Pflegeeinrichtungen gi ngen 2008 wieder diesen Weg. Im 
vergangenen Jahr boten wir das Bildungsangebot erst mals auch bei einem externen 
Partner an. Mittlerweile verfügen wir über zwei qua lifizierte Moderatoren, die ein Pallia-
tivmediziner ergänzt. 
Mehr Infos: http://www.palliative-praxis.de  
 
��� �  160-stündige Zusatzqualifikation Palliative Care f ür Pflegeberufe  
Zusätzlich organisierten wir für 16 Pflegekräfte un serer ambulanten und vollstationären 
Pflegeeinrichtungen die intensive Zusatzqualifikati on „Palliative Care für Pflegeberufe“. 
Inhaltliche Schwerpunkte waren die praktische Umset zung der Schmerztherapie und 
Symptomkontrolle von Menschen am Lebensende. Nun br ingen unsere Fachkräfte ihr 
Wissen vor Ort ein. Sie treffen sich außerdem regel mäßig zu zentralen Fallbesprechun-
gen und Reflexionsrunden.  
 
��� �  Angebote für Wohnbereichsleitungen und Pflegediens tleitungen 
Unsere Wohnbereichleitungen nahmen an Tagesveransta ltungen zur Entwicklung von 
Führungskompetenzen sowie zu hospizlichen und palli ativgeriatrischen Schwerpunkten 
teil. Pflegedienstleitungen reflektieren ihr Tun in  regelmäßigen Gruppensupervisionen. 
 
��� �  Externe Veranstaltungen und Beratungen 
 
 
 

Die Liste der von uns bei externen Partnern durchge führ-
ten Fort- und Weiterbildungen und Seminaren kann si ch 
sehen lassen. So führte das KPG 35 externe Vorträge  und 
Veranstaltungen durch. Die Liste reicht vom Berline r 
Landesnetzwerk Bürgerengagement („Ehrenamtliche Hos -
pizarbeit“) über den Medizinischen Dienst der Krank en-
kassen Berlin-Brandenburg („Fortbildungsangebot Pal lia-
tive Praxis“), die Ärztekammer Berlin („Konzepte zu r Ver-
sorgung hochbetagter Menschen/KPG“) bis zum Bil-
dungswerk Schwerin der Konrad-Adenauer-Stiftung (Di s-
kussion der Sterbehilfe in Europa).  
Neben den Bildungsveranstaltungen wurde unser Bera-
tungsangebot zur Implementierung von Hospiz- und Pa l-
liativkultur in vollstationären Pflegeeinrichtungen  zahl-
reich genutzt. 
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��� �  Charta der Rechte hilfe- und pflegebedürftiger Men schen 
„Zeichen setzen“, so das Credo einer ersten Bundesw eiten Fachtagung dieser Art, organi-
siert vom Deutschen Zentrum für Altersfragen. Neben  der Auseinandersetzung mit der 
Charta stand die Vorstellung innovativer Praxisbeis piele im Vordergrund des Tagungsge-
schehens. Dabei wurde aufgezeigt, wie vielschichtig  die Gestaltung von Würde in der 
Pflege ist. Auch das KPG stellte sich mit einem Bei trag vor.  
Mehr Infos: http://www.pflege-charta.de   

 
��� �  „Who cares? Pflege als Herausforderung für Politik , Träger und Medien“ – 
    3. Fachtagung Palliative Geriatrie Berlin 
Pflege, Alter, Krankheit und Tod sind in der Medien welt nur selten Thema. Wird berich-
tet, dann häufig über Skandale. Das Normale und Not wendige hingegen, das Selbstver-
ständliche und Alltägliche, kommt zu kurz. Werden d ie Menschen dadurch nicht eher 
verwirrt als informiert und angeleitet? Wie geht es  Betroffenen, den Gepflegten und den 
Nahestehenden, wenn über ihr Schicksal berichtet wi rd? Wie geht es den Pflegenden? 
Welche Verantwortung tragen Politik und Medien für eine menschenwürdige Pflege? Die-
se und viele andere Fragen diskutierte unsere mittl erweile dritte Fachtagung Palliative 
Geriatrie Berlin am 4. Juli 2008 in der Konrad-Aden auer-Stiftung vor circa 150 Teilneh-
mern.  
Mehr Infos: http://www.palliative-geriatrie.de/fileadmin/pdf/KP G-Infobrief_2008_02.pdf  
 
5. KPG – Broschüre Palliative Geriatrie neu erschie nen  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6. Besprechung im Abgeordnetenhaus von Berlin zur P alliativversorgung in 
    Senioren- und Pflegeheimen  
 
Viele Heimbewohner haben „Angst vor Beziehungslosig keit“, so die Aussage eines Abge-
ordneten. Hier müsse offener über Sterben, Tod und Trauer geredet und ein Leben bis 
zuletzt gestaltet werden. Eine würdevolle Begleitun g in den Tod, eine menschenwürdige 
Verabschiedung Verstorbener, eine respektvolle Begl eitung Hinterbliebener und die Aus- 
und Fortbildung der Mitarbeiter sei wünschenswert.  
Dem Ansinnen konnte sich die zuständige Senatorin H eidi Knake-Werner (Die Linke) nur 
anschließen: „Die Sterbebegleitung in Pflegeeinrich tungen muss weiterentwickelt wer-
den!“ Jeder Mensch habe Anspruch auf würdevolle Beg leitung. Dies sei Aufgabe der Pfle-
ge und bedürfe organisatorischer Anstrengungen. Gle ichzeitig verwies sie auf schwierige 
Rahmenbedingungen in der Pflege. „Vieles, was wünsc henswert ist, passiert häufig 
nicht.“ Dies sei auch auf eine Überforderung der Ha ndelnden zurückzuführen. Angehöri-
ge träfen manchmal leider die unkluge Entscheidung,  einen sterbenden Menschen am 
Lebensende noch einmal in die Klinik zu geben.  
Die Senatorin und Abgeordnete würdigten die Aktivit äten des KPG, welches vieles leiste. 

„Mit unserem Projekt Kompetenzzentrum Palliative Ge riatrie 
wollen wir ein Bewusstsein für alte, schwerkranke u nd ster-
bende Menschen schaffen… “. So steht es auf den Plakaten 
unsers Projektes und so meinen wir es. Nun haben wi r eine 
neue 16-seitige Broschüre Palliative Geriatrie erar beitet. Sie 
informiert über die Leiden lindernde Versorgung hoc hbetag-
ter und sterbender Menschen und enthält viele prakt ische 
Informationen zum Thema und zum KPG. Der Presse wur de 
die Broschüre im Kontext der ebenfalls neu aufgeleg ten Bro-
schüre „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen kann“ in de r Berli-
ner Pressekonferenz präsentiert. Der Öffentlichkeit  stellten 
wir die kostenlose Broschüre erstmals auf der 3. Fa chtagung 
Palliative Geriatrie Berlin vor. 
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7. Diskussion in der Ärztekammer Berlin zur Aggress ion und Gewalt in der  
    häuslichen Pflege 
 
Im Herbst luden der Menschenrechtsausschuss und der  Arbeitskreis Pflege der Ärzte-
kammer Berlin zu einer Fortbildungsveranstaltung ru nd um die Gewaltproblematik in 
der häuslichen Pflege ein. Auch Pflegende und Angeh örige nahmen an der Veranstaltung 
teil. Ziel war es, Ärzte für das Problem zu sensibi lisieren, Möglichkeiten der Gewaltprä-
vention zu finden und praktische Hilfen anzubieten.  Moderiert wurde die Veranstaltung 
vom KPG.  
 
8. „Und plötzlich hatte ich keine Angst mehr“: Medi enpreis 2008 der  
    Unionhilfswerk-Stiftung  
 
Bereits zum zweiten Mal prämierte die Unionhilfswer k-Stiftung besonders gelungene Bei-
träge in Printmedien, Hörfunk und Fernsehen, die si ch mit den Themen Sterben, Tod 
und Abschiednehmen auseinandersetzten. Bei der Prei sverleihung 2008 ging es insbe-
sondere darum, wie Begleitende den letzten Lebensab schnitt ihrer Angehörigen erleben. 
Die drei besten Wettbewerbsbeiträge wurden am 17. O ktober im feierlichen Rahmen der 
Bertelsmann-Hauptstadtrepräsentanz ausgezeichnet. D er Jury 
gehörten neben Bischof Dr. Wolfgang Huber, Ratsvors itzender der 
Evangelischen Kirche in Deutschland, auch die Wiene r Ärztin und 
Psychologin Dr. Dr. Marina Kojer, der Tagesspiegel- Redakteur Ingo 
Bach sowie die Journalisten Georgia Tornow und Lutz  Krieger an. 
Der mit 3.000 Euro dotierte erste Preis ging an Cla udia und Günter 
Berghaus für ihren Fernsehbeitrag „Das geliebte Leb en“, der auf 3sat 
ausgestrahlt wurde. Das Berliner Filmemacher-Ehepaa r begleitet in 
seiner einfühlsamen und zugleich direkten Reportage  Menschen, die 
einen Angehörigen bis zum Tod zu Hause pflegen.  
 
9. Neue Auszubildende in der Altenpflege 
 
Das UNIONHILFSWERK startete den mittlerweile dritte n Ausbildungsgang in der Alten-
pflege. In Kooperation mit einer Berufsfachschule f ür Alten- und Heilerziehungspflege 
bilden wir in jeweils drei Jahren junge Menschen zu m examinierten Altenpfleger aus. Wir 
bieten Jugendlichen eine Chance zur beruflichen Ent wicklung in einem spannenden Be-
rufsfeld. Mit unserem Engagement für die umlagefina nzierte Altenpflegeausbildung wer-
den wir nicht nur unserer gesellschaftspolitischen Verantwortung gerecht, sondern sor-
gen auch für unseren eigenen motivierten Nachwuchs.  
 
10. „Soziale  Arbeit  für  alte  Menschen. Ein Handbuch für die berufliche Praxis“:  
      KPG ist Mitautor im neu aufgelegten Fachbuch 
 
 In der Arbeit mit alten Menschen sehen sich Soziala rbeiter ebenso 
wie andere Berufsgruppen mit einer Vielzahl von neu en Aufgaben-
feldern konfrontiert. Das erfordert umfangreiche Ke nntnisse und 
einen schnellen Zugriff auf Gesetzestexte und Adres sen, wie sie die 
2008 erschienene Neuauflage des bekannten Fachbuche s bietet. 
Ergänzt wurde das Buch durch einen Artikel über Pal liative Geriat-
rie der Autoren Dirk Müller und Prof. Christian Zip pel (Hrsg.). 
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11. „Hermsdorf unterm Weihnachtsbaum “ war ein großer Erfolg 
 
Das UNIONHILFSWERK und der Verein Hermsdorfer Gemei nschaft e. V. hatten eingela-
den - und mehr als 6.000 Besucher fanden am Dritten  Adventswochenende 2008 den 
Weg nach Hermsdorf. Kultur, Musik, Weihnachtsspaß u nd vor allem Information hatten 
wir uns auf die Fahne geschrieben, als wir den erst en Weihnachtsmarkt aus der Taufe 
hoben. Ein Konzept, das ankam: Besonders unser Ziel , die Anwohner und Nordberliner 
über das Neubauvorhaben „Kompetenzzentrum Palliativ e Geriatrie“ zu informieren, 
Transparenz zu schaffen, wurde erreicht. 
 
12. Weihnachtsaktion der Unionhilfswerk-Stiftung zu gunsten der ehrenamtlichen  
      Sterbebegleitung in unseren Einrichtungen 
 
Im Rahmen der Weihnachtsaktion 2008 unserer gemeinn ützigen Unionhilfswerk-Stiftung 
sammelten wir unter der Schirmherrschaft des Regier enden Bürgermeisters a. D., Eber-
hard Diepgen, für die Arbeit unseres Hospizdienstes . Knapp 4.000 Euro kamen diesmal 
zusammen, wir danken allen Spenderinnen und Spender n sehr herzlich für diese stolze 
Summe! 
Mehr Infos: http://stiftung.unionhilfswerk.de   
 
13. KPG–Website www.palliative-geriatrie.de 
 
 
 
 
 
 
 

 
14. Ausblick auf 2009 
 
Natürlich haben wir uns wieder viel vorgenommen: So  arbeiten wir weiter an der Imple-
mentierung der Hospiz- und Palliativkultur im UNION HILFSWERK sowie in Einrichtun-
gen anderer Träger. Gleichzeitig bauen wir Beratung skapazitäten für Betroffene aus. Wir 
bringen die Idee und das Konzept der Palliative Ger iatrie in die Öffentlichkeit und starten 
in Zusammenarbeit mit der Wannsee-Akademie die Zusa tzqualifikation „Hospizkultur im 
Pflegeheim – Palliative Pflege in der Geriatrie“. M it Volldampf planen wir den neuen 
Standort in Berlin-Hermsdorf mit stationärem Hospiz  für 16 Gäste. Entstehen wird ein 
beispielhaftes palliativgeriatrisches Zentrum, das die Kompetenzen Bildung, Pflege und 
Hospiz verbindet. Die Eröffnung des KPG, in dem run d 100 Arbeitsplätze entstehen sol-
len, ist für Ende 2010 geplant. 
 
��� �  Im Frühjahr  wird unsere neu gestaltete Internetseite geschalte t. 
��� �  Am 4. September findet von 10 – 16 Uhr die 4. Fachtagung Palliative  Geriatrie Berlin  
   in der Konrad-Adenauer-Stiftung statt. 
��� �  Im Herbst  gründen wir unseren KPG-Förderverein. 
��� �  Am 9. Oktober  lädt die Unionhilfswerk-Stiftung zum diesjährigen Benefizkonzert   
   zugunsten unseres stationären Hospizes ein. 
��� �  Am 19. Oktober  beginnt der 4. Vorbereitungskurs zur ehrenamtliche n Lebens-  und  
   Sterbebegleitung. 
��� �  Am 12. und 13. Dezember  laden wir wieder auf unseren Hermsdorfer Weihnacht s- 
   markt auf dem Gelände des KPG in Berlin-Hermsdor f ein. 

 

Unsere Homepage wurde über 5000-mal besucht – ein 
kleiner Rekord! Diese stetig steigenden Nachfragen zeigen 
uns, dass die im Internet aufbereiteten Information en zu 
unserer Arbeit, die Hinweise auf andere interessant e Web-
seiten sowie der Downloadbereich gut angenommen wer -
den. Spender nutzen mittlerweile die Möglichkeit zu r Onli-
nespende. Vielen Dank für Ihr Vertrauen und Int eresse! 
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Engagement heißt: Gutes tun. Helfen Sie mit!  
 
Wir sind auch weiterhin auf Ihre Unterstützung ange wiesen! Ob einmalig oder regelmä-
ßig, durch ehrenamtliches Engagement oder durch ein e Geld- oder Sachspende - Ihre 
Hilfe zählt. 
 
��� �  Werden Sie Mitglied im KPG-Förderverein! 
 
��� �  Unterstützen Sie unsere Arbeit und lassen Sie uns g emeinsam individuelle  
   Lebensqualität gestalten!  
 
 
Spendenkonto  Unionhilfswerk-Stiftung 
    Kontonummer : 322 9000 

BLZ: 100 205 00 (Bank für Sozialwirtschaft) 
Kennwort: „Hospizarbeit“ 

 
Onlinespende:  http://stiftung.unionhilfswerk.de  

 
 
Das UNIONHILFSWERK ist vom Finanzamt als gemeinnütz ig anerkannt. Ihre Spende ist 
steuerlich absetzbar. Wir versichern Ihnen einen ve rantwortungsbewussten und zweck-
entsprechenden Umgang mit den uns zugewendeten Mitt eln. Für eine Zuwendungsbestä-
tigung, vermerken Sie bitte Ihren Namen und Ihre An schrift im Verwendungszweck. 
 
Gerne senden wir Ihnen auch unsere regelmäßigen Inf ormationen zum KPG sowie zu 
Spendenprojekten zu. 
 
Machen Sie mit, sprechen Sie uns an! 
 
Internet / Newsletter  http://www.palliative-geriatrie.de   
 
Dirk Müller (Projektleiter)   Tel: 42 26 58 33 
     Mail: post@palliative-geriatrie.de 
 
 
 
Postanschrift 
Unionhilfswerk Senioren-Einrichtungen gemeinnützige  GmbH 
Projekt Kompetenzzentrum Palliative Geriatrie – KPG  
Richard-Sorge-Straße 21 A, 10249 Berlin  
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Wir freuen uns sehr, wenn Sie sich für unser Tun in teressieren oder unsere Arbeit 
unterstützen. Bitte nehmen Sie einfach mit uns Kont akt auf! 
 
 
 
 
An das 
UNIONHILFSWERK / KPG 
Fundraising 
Richard-Sorge-Straße 21 A             Fax  030 – 42 26 58 88 
10249 Berlin                Mail  dirk.mueller@unionhilfswerk.de 
 
 
 
 
 
 
  
O  Ich möchte KPG-Informationen regelmäßig bequem n ach Hause bekommen. 
 
O  Bitte schicken Sie mir die kostenlose Broschüre „Palliative Geriatrie“. 
 
O  Bitte schicken Sie mir die kostenlose Broschüre „Wenn Ihr Arzt nicht mehr heilen 
 kann“. 
 
O  Bitte schicken Sie mir Informationen über das UN IONHILFSWERK. 
 
O  Ich möchte die hospizliche Arbeit des UNIONHILFS WERK / KPG unterstützen. 
 
O  Ich möchte Mitglied im KPG-Förderverein werden. 
 
O  Bitte nehmen Sie Kontakt mit mir auf. Ich wünsche e ine Beratung oder weitere 

persönliche Informationen. 
 

Zutreffendes bitte ankreuzen 
 
 
Name:  _____________________________________________________ 
 
Vorname:  _____________________________________________________ 
 
Anschrift:  _____________________________________________________ 
 
   _____________________________________________________ 
 
E-Mail:  _____________________________________________________ 
 
Telefonnummer: _____________________________________________________ 
 
Unterschrift: _____________________________________________________ 
 
 
Wir versichern die Einhaltung der datenschutzrechtl ichen Regelungen des BDSG und schließen die Weiterg abe an Dritte aus. 

Bei Fragen hierzu kontaktieren Sie bitte Dirk Mülle r, Tel. 030/42265833 oder dirk.mueller@unionhilfswe rk.de. 


